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Die Zeit seit Beginn der COVID-19-Pandemie 2020 bis heute (Stand 
April 2021) kann als eine Krise bezeichnet werden, da mit der weltwei-
ten Verbreitung des Coronavirus ein Wendepunkt eingeläutet wurde, 
der für viele Menschen eine existentielle Bedrohung sowohl ihrer Ge-
sundheit als auch im weiteren (zeitlichen und regionalen) Verlauf ihrer 
wirtschaftlichen und sozialen Situation bewirkt. Sie hat seither nahezu 
alle gesellschaftlichen Subsysteme, und damit auch das Bildungssys-
tem, in ihrer Funktionalität deutlich beeinträchtigt. Das Handeln der 
Akteur*innen in krisenhaften Zeiten ist durch hohen Handlungsdruck 
bei gleichzeitig großer Ungewissheit gekennzeichnet (Forell, Matthes &  
im Brahm, 2021). 

Die Rolle der Schule  
in der pandemischen Gesellschaft 

Der durch die allgemeine Schulpflicht verankerte Präsenzunterricht ist 
unvorbereitet ins Wanken geraten. Er ist Teil der deutschen Gramma-
tik von Schule wie sie „über Jahrhunderte (…) unverändert geblieben 
ist“ (Sliwka & Klopsch, 2020, S. 217). Der Wegfall des Klassenraums als 
zentraler Ort des gemeinsamen Lernens hat nicht nur die Qualifika-
tions- und Berechtigungsfunktion unter Druck gesetzt, sondern auch 
ihre gesellschaftliche Sozialisationsfunktion, eine Aufgabe, welche La-
bede und Idel (2020) in besonderem Maße gefährdet sehen.
Die von Sliwka und Klopsch (2020) formulierte Wahrnehmung von 
Schulschließung als „disruptive Intervention“ ist demgegenüber durch 
eine Neuadressierung der Rolle von Schule in der Gesellschaft gekenn-
zeichnet, sofern Schule unter dem Druck von (Teil-)Schulschließungen 
vor allem auch als Betreuungsinstitution in den Blick gerät, um berufs-
tätigen Eltern die Erwerbsarbeit innerhalb des Gesundheitssystems 
wie der Wirtschaft zu ermöglichen. Deutlich wird dies durch die Be-
funde der trinationalen Studie von Bremm Jesacher-Rößler, Klein und 
Racherbäumer (2021). Die Autorinnen zeigen, dass die Informationen 
an Schulen in der Corona-Pandemie durch ihre zuständigen Ministe-
rien sowohl in der Schweiz, in Österreich wie in NRW (exemplarisch 
für Deutschland) „in allen drei Ländern ein Primat von Fragen der Si-
cherstellung der Betreuung für ‚systemrelevante Berufe‘ und Themen 
rund um die Leistungsbeurteilung und Abschlussvergabe“ umfassten 
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(Bremm et al., 2021, S. 132). Die Betonung der Selektions- und Alloka-
tionsfunktion von Schule durch die Frage nach der Grundlage der Ver-
gabe von Berechtigungen angesichts der grundsätzlich veränderten 
Situation der Schulorganisation wurde in Deutschland nicht nur von 
den politischen Verantwortlichen, sondern auch von Schüler*innen 
sowie deren Eltern gestellt (vgl. z. B. Labede & Idel, 2020).
Dabei ist bemerkenswert, dass diese Diskussion bereits früh durch-
aus im Zusammenhang mit einer Verstärkung der Bildungsun-
gleichheit durch die Schulschließungen diskutiert und von schu-
lischen Akteur*innen wie der bildungspolitischen Öffentlichkeit 
adressiert wurde. So betont beispielsweise Ende Mai 2020 die 
Expert*innenkommission der Friedrich-Ebert-Stiftung (2020) das Er-
fordernis curricularer Kürzungen, mit der Begründung, dass die für 
den Normalbetrieb entwickelten Lehrpläne unter den gegebenen 
Bedingungen nicht realisiert werden könnten. Ebenso sei die Bedeu-
tung summativer Leistungsmessung kritisch zu reflektieren sowie ein 
umfassendes Konzept zur Standardsicherung im Schulbereich zu ent-
wickeln, um die krisenbedingt entstandene Handlungsunsicherheit zu 
minimieren (FES, 2020). Der Niederschlag dieser und vergleichbarer 
Diskussionen im politischen Handeln für Schule fällt allerdings ver-
gleichsweise gering aus. 

Schule und Unterricht  
während der COVID-19-Pandemie 

Eltern waren und sind neben Schulleitungen, Lehrkräften und 
Schüler*innen von den (Teil-)Schulschließungen zur Verhinderung 
der weiteren Verbreitung des COVID-19-Virus in Deutschland im 
Besonderen betroffen: Neben ihrer beruflichen Tätigkeit mussten 
und müssen Eltern ihre Kinder betreuen und häufig die Funktion 
als Lernbegleiter*innen übernehmen. Porsch, Rübben und Porsch 
(2021) können in der online durchgeführten ELAL-Studie („Eltern als 
Lernbegleiter*innen“), die von März bis April 2020 durchgeführt wur-
de, nachweisen, dass Eltern diese Situation sehr unterschiedlich wahr-
nehmen. Sie erleben Beanspruchung, Angst, aber auch Enthusiasmus 
in der Unterstützung ihrer Kinder beim Lernen im Distanzunterricht. 
Die Auswertung der offenen Antworten zu den Erfahrungen von El-
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tern im temporären Fernunterricht weisen auf drei Bewältigungs- 
bzw. Erfahrungsmuster hin: (A) „Die Belasteten“: Eltern, die den tem-
porären Fernunterricht als (besonders) problematisch und belastend 
erlebten und die sich in der Rolle als Ersatzlehrkraft als überfordert 
wahrnehmen bzw. diese Rolle nicht ausfüllen wollen. (B) „Die Gelasse-
nen“: Eltern, für die der Fernunterricht weitgehend unproblematisch 
zu bewältigen war und (C) „Die Enthusiastischen“: Eltern, die diesen 
als entlastend und gewinnbringend erfahren haben und für die das 
häusliche Lernen eine willkommene Alternative zur kritisierten Schu-
le darstellt. Folglich besteht die große Herausforderung für Lehrkräfte 
und Schulleitungen darin, im Sinne einer Bildungspartnerschaft die 
Expertise und Meinung von Eltern angemessen zu berücksichtigen. Da 
einige Eltern durch ihre berufliche Tätigkeit durchaus umfassende (di-
daktische) Expertise besitzen (vgl. Porsch & Porsch, 2020) und wie die 
Antworten der „Enthusiastischen“ gezeigt haben, großes Interesse an 
pädagogischen Themen haben, könnten sie verstärkt in die Schulent-
wicklungsarbeit eingebunden werden.
Aus der Perspektive von Schulleitungen zählt die Organisation des 
Schulbetriebs unter den jeweils wechselnden Rahmenbedingungen 
zu den größten Herausforderungen ihrer Tätigkeit (Forsa, 2020, S. 4). 
Die große Mehrheit der Schulleitungen gibt in dieser Studie zudem 
an, die ihnen obliegenden Aufgaben zeitlich nicht in der zugewiesenen 
Leitungszeit erledigen zu können (ebd., S. 9). 
Im Rahmen der bundesweiten Online-Befragung von Schulleiter*innen 
allgemeinbildender Schulen (HOSUL), die im Zeitraum vom 18. Mai bis 
30. Juni 2020 durchgeführt wurde, zeigt sich für Nordrhein-Westfalen 
(NRW), dass die Einzelschulen bei der Wiedereröffnung der Schulen 
nach der pandemiebedingten Schließung in unterschiedlichem Aus-
maß Ressourceneinbußen kompensieren mussten bzw. sehr divers auf 
materielle Ressourcen zurückgreifen konnten (im Brahm, Reintjes &  
Görich, 2021). Bis zum Beginn der Sommerferien 2020 wurde an den 
Grundschulen etwa ein Viertel, in den Abschlussklassen der weiter-
führenden Schulen nur gut 40 Prozent des nominell vorgesehenen 
wöchentlichen Stundenvolumens in der Schule unterrichtet. Die Da-
ten deuten dabei nicht nur auf deskriptiv schulformspezifische, son-
dern auch auf statistisch signifikante standortspezifische Differenzen 
hin. So verdeutlicht die Tatsache, dass insgesamt nur ein geringer 
Teil des Unterrichts in Präsenz erteilt wurde und zudem potenziell 
Schüler*innen in sozial deprivierten Lagen noch weniger Präsenzun-
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terricht erhalten haben könnten, die Brisanz der Lage für die Verschär-
fung sozialer Ungleichheiten. Wößmann (2020) berichtet in diesem 
Kontext von Schätzungen, wonach der Verlust eines Drittel Schuljah-
res – wie in Deutschland im Frühjahr geschehen – über das gesam-
te spätere Berufsleben mit durchschnittlich rund drei Prozent gerin-
gerem Erwerbseinkommen einhergingen. Umso stärker wiegen die 
Befürchtungen von Stojanov (2020), die aus der Pandemie in Schule 
emergierenden Umstände führ(t)en 

„tendenziell zu einer massiven Steigerung der Ungerechtigkeit im Bil-
dungswesen, und zwar in einem doppelten Sinn: Zum einen wirkt sich 
noch viel stärker auf die schulische Bildung der Heranwachsenden das 
aus, was in der internationalen Bildungsgerechtigkeits-Diskussion als 
‚brute luck‘ bezeichnet wird – also als das Los der besseren oder schlech-
teren Herkunft” (S. 136).

Im Rahmen des Projektes KWIK (Kontinuität und Wandel der Schu-
le in Krisenzeiten) wurden Schulleitungen im Sommer/Herbst 2020 
dazu befragt, wann und welche kompensatorischen Maßnahmen sie 
nach dem Lockdown ergriffen haben, um die Lernverluste, die wäh-
rend des Distanzlernens aufgetreten waren, auszugleichen (Gogolin, 
Köller & Hastedt, 2021). Unübersehbar zeigen sich Differenzen zwi-
schen Primar- und Sekundarstufe. Während in den Grundschulen die 
herkunftsbedingte Benachteiligung (sozio-ökonomische Situation, Mi-
grationshintergrund, neu zugewandert) eine besondere Rolle spielt, 
haben Schulen im Sekundarbereich zusätzlich auch Angebote im IT-
Bereich unterbreitet und besaßen zudem bereits vor der Pandemie 
eher über eine angemessene digitale Ausstattung als die Schulen in 
der Primarstufe.
Kaum eine Frage wird daher vor diesem Hintergrund gegenwärtig so 
leidenschaftlich und kontrovers diskutiert wie die, ob Schulen in der 
Pandemiesituation geöffnet bleiben müssen oder geschlossen wer-
den sollen. Bildungsgerechtigkeit ist dabei das Hauptargument der 
Befürworter*innen von Präsenzunterricht, Gesundheitsschutz das 
derjenigen von Unterricht auf Distanz.
Auf der Grundlage der auf NRW bezogenen Daten der Corona-Schnell-
meldung online (COSMO) wurde im Rahmen eines Konsortialprojektes 
für den Zeitraum des angepassten Regelbetriebs untersucht, ob und 
wie sich die dort registrierten (Teil-)Schulschließungen durch pande-
miebezogene bzw. schulische Kontextfaktoren erklären lassen (Schräp-
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ler, Bellenberg, Küpker & Reintjes, 2021). Die Analysen verdeutlichen, 
dass bis Ende Dezember von den Grundschulen nur (50,6%) und von 
den weiterführenden Schulen lediglich (43,2%) nicht von pandemie-
bedingten (Teil-)Schließungen betroffen waren. Die weitergehenden 
Analysen zeigen, dass die Schulschließungen mit der Schulform, der 
Schulgröße, den kommunalen Inzidenzen sowie dem sozialräumlichen 
Umfeld der Schule zusammenhängen. Anders ausgedrückt: Überzufäl-
lig häufig mussten Schulen geschlossen oder teilgeschlossen werden, 
die große Systeme darstellen, wie etwa die Berufskollegs und Gesamt-
schulen. Aufgrund der größeren Anzahl an Klassen, liegt hier die Wahr-
scheinlichkeit für eine Schließung aber auch strukturbedingt schon 
etwas höher. Überzufällig häufig sind auch Schulen betroffen, die in 
Kommunen mit hohen Inzidenzen (Neuerkrankungen binnen 7 Ta-
gen) liegen. Dies deckt sich mit dem Befund des Robert-Koch Instituts, 
dass Ausbruchsfälle an Schulen in einem engen Zusammenhang mit 
der regionalen Inzidenz der Bevölkerung stehen (Bucholz et al., 2021, 
S. 14). Gleiches gilt unabhängig von allen anderen Größen für Schulen 
mit ungünstiger Struktur im Einzugsgebiet, welche sich am Standort-
typ ablesen lässt. Auch an diesen Schulen fällt die Wahrscheinlichkeit 
deutlich höher aus, dass Schließungen oder Teilschließungen hinge-
nommen werden mussten. Im angepassten Regelbetrieb mussten 
demnach überproportional häufig solche Schüler*innen in den Dis-
tanzunterricht zurückkehren, deren soziale, familiale, wohnliche und 
technische Voraussetzungen genau dafür besonders ungünstig sind. 

Fazit

Wenn das Schulsystem künftig besser auf (Teil-)Schulschließungen 
und Distanzunterricht vorbereitet werden soll, scheinen folgende An-
satzpunkte aussichtsreich:
1. Der Überblick über die Entwicklung der Rahmenbedingungen, in 

denen die Schulen vor Ort Unterricht organisieren und gestalten 
mussten, zeigt ein von großen standortspezifischen bzw. lokalen 
Herausforderungen und Planungsunsicherheit geprägtes Bild. Ins-
trumente der wissenschaftlichen Aufbereitung bildungsbezogener 
Daten geraten, u. a. durch Bildungsberichterstattungen, zuneh-
mend in den Fokus, wenn es darum geht, Transparenz über das 
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bildungsrelevante Geschehen und um die Vorbereitung evidenz-
basierten bildungspolitisches Handelns auch auf kleinräumlicher 
Ebene zu schaffen. Die Analysen der COSMO-Daten zeigen einmal 
mehr den Wert solcher Auswertungen für die Vorbereitung von 
Steuerungshandeln, welche die Grundlage einer bedarfsorientier-
ten Ressourcensteuerung sein sollten (Schräpler et al., 2021). 

2. Distanzunterricht sollte nicht nur rechtlich legitimiert, sondern 
auch bildungspolitisch forciert werden, indem er nicht nur als kurz-
fristige Interimslösung betrachtet wird, sondern die Vorlage eines 
didaktischen Konzepts zur Verknüpfung von Präsenz- und Distanz-
unterricht unter Berücksichtigung von einzelschulischen Gegeben-
heiten fester Bestandteil von Schulentwicklung und Qualitätsent-
wicklung wird (im Brahm et al., 2021). 

3. Der durch die COVID-19-Pandemie ausgelöste Digitalisierungs-
schub muss auch (nachhaltig) die Lehrer*innenbildung erreichen. 
Digitale Medien sind fester Bestandteil in der Lebenswelt von Kin-
dern und Jugendlichen und für die berufliche Praxis von hoher Be-
deutung. Die Förderung des kritischen und kompetenten Umgangs 
mit Medien zur Teilhabe an der Gesellschaft und zum lebenslan-
gen Lernen stellt mehr denn je eine zentrale Bildungsaufgabe dar. 
Damit Lehrkräfte mithilfe digitaler Medien Lehr-Lernprozesse ge-
stalten können, bedarf es der strukturierten Implementation von 
Lerngelegenheiten in der Lehrer*innenbildung (vgl. hierzu aus-
führlich Porsch, Reintjes, Görich & Paulus, 2021; Reintjes, Porsch &  
im Brahm, 2021).
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